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Liebe Freundinnen
und Freunde des ITP,

„Fridays for Future“, „Ende
Gelände“, aber auch die von
Papst Franziskus initiierte
Amazonassynode katapultie-
ren das Klimathema auf die
Tagesordnung. Neben all den

gesellschaftlichen Diskussionen um
Flugreisen und Autoverkehr blei-
ben für uns die strukturellen Zu-
sammenhänge zentral: Klimaschutz
geht nur ohne eine kapitalistische
Logik, die an Wachstum und Pro-
fitinteressen gebunden bleibt.
Solche politischen und ökonomi-
schen Veränderungen erreichen
wir nicht durch Forderungen an
„die Politik“, sondern dadurch
dass wir uns gemeinsam mit an-
deren in Bewegung setzen. In die-
sem Sinne haben wir mit ChristIn-
nen und Engagierten aus Sozialen
Bewegungen bei einer „Klimasy-
node von unten“ beraten, wie öko-
logische und soziale Probleme im
Rheinischen Braunkohlerevier zu-
sammenhängen, wo die Verbin-
dung zum Amazonasgebiet liegt
und wie wir als ChristInnen und
Kirche uns an den Auseinander-
setzungen beteiligen können.
In einem globalen Kontext steht
auch unser Politisches Nachtgebet
am 16. November in Münster. Ak-
tuell jährt sich zum 30. Mal das
Jahr 1989. Die meisten verbinden

es hierzulande mit dem Mauerfall.
Es gibt jedoch auch ein anderes
1989 in San Salvador in Mittel-
amerika: Am 16. November 1989
während des Bürgerkriegs wurden
sechs Jesuiten, die Haushälterin
und ihre Tochter grausam ermor-
det. Ziel der Todesschwadronen
war es, das befreiungstheologi-
sche Engagement im Kampf für
eine gerechte Gesellschaft brutal
zu brechen. Daran zu erinnern,
bedeutet für uns, deutlich zu ma-
chen, dass wir an der Utopie des
Reiches Gottes festhalten müssen,

dass diese „Welt ganz anders“
nicht nur notwendig, sondern
möglich bleibt.
An dieser Stelle möchten wir auch
an unseren Freund Jerry Pöter
denken, der am 28. August 2019
verstarb. In unvergleichlicher Wei-
se hat er sich in die befreiungsthe-
ologischen Basisbewegungen in
Mittelamerika und vor allem in El
Salvador eingebracht, wo er auch
seit 1989 lebte, kämpfte und ar-
beitete. Jerry presente!

Ihr und Euer ITP-Team

Vom 18. bis 20. Oktober 2019 haben wir mit anderen AkteurInnen zusammen die „Kl imasynode von
unten“ im Rheinischen Braunkohlerevier veranstaltet. Im Rahmen eines Kreuzweges richteten die
90 Tei lnehmenden am Rande des Tagebaus Hambach eine Videobotschaft an die Amazonassynode
der Bischöfe in Rom. Fotos dieses Rundbriefes: Hubert Perschke.
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Bei der Klimafrage geht es nicht
nur darum, ob ein paar Südsee-
inseln und die Stadt Venedig bei
steigendem Meeresspiegel unter-
gehen, sondern es wird einen
Kampf um Ressourcen und das
Überleben in vielen Erdregionen
geben, wenn die Folgen des Kli-
mawandels weiter voranschreiten.
Klima und soziales Zusammenle-
ben sind deshalb nicht voneinan-
der getrennt zu sehen. Die Klima-
katastrophe ist ein politisches,
ökonomisches und somit gesell-
schaftlich erzeugtes Problem. Es
steht also alles auf dem Spiel.
Die Forderung „system change
not climate change“ der Klimage-
rechtigkeitsbewegung bringt es

dabei auf den Punkt. Es geht nicht
nur um die persönliche Lebens-
weise, sondern um die Grundla-
gen dessen, wie wir global unser
Leben, unsere Produktion und Re-
produktion organisieren. Befreiungs-
theologisch gesprochen geht es
darum, wie wir die strukturelle
Sünde, die dem Kapitalismus zu
eigen ist, überwinden können, da-
mit ein gutes Leben für Mensch
und Natur auf diesem einen Pla-
neten möglich wird.

Es geht um al les
Wenn es also um alles geht, gilt
das auch für die Kirche und die
ChristInnen. Die Amazonassynode
der katholischen Bischöfe in Rom

hat dies aufgegriffen und ange-
sichts der Zerstörung natürlicher
Lebensräume den Zusammenhang
von sozialer und ökologischer Fra-
ge hergestellt. Wir haben uns von
dieser Perspektive inspirieren las-
sen und zusammen mit dem Diö-
zesanrat der Katholiken im Bis-
tum Aachen, der Initiative „Buirer
für Buir“ und dem Katholikenrat
Düren am 18.-20. Oktober zur
„Klimasynode von unten“ ins
Rheinische Braunkohlerevier ein-
geladen. Auf der Klimasynode
wurden die Fragen nach den glo-
balen Verhältnissen und deren
Überwindung aus den Perspekti-
ven der eigenen Erfahrungen und
wissenschaftlichen und theologi-
schen Blickwinkeln zusammenge-
tragen und diskutiert.
Denn wie das Amazonasgebiet von
globaler Wichtigkeit für die Sta-
bilität des Klimas ist, so ist das
Rheinische Braunkohlerevier ein
Hotspot des Klimawandels: Hier
wird ein signifikanter Anteil des
CO2-Ausstoßes in Europa durch
die Kohleverstromung seit der Öl-
krise in den 1970ern erzeugt.
Grund dafür ist das Dogma: Ener-
gie muss billig und (politisch) si-
cher sein, das heißt der nationalen
Energieversorgung und dem Stand-
ortprotektionismus wird in einem
Industrieland alles andere unter-
geordnet – selbst bei unabsehba-
ren Konsequenzen für Mensch
und Natur.
Markus Wissen unterstrich auf
der Klimasynode, was er schon in
seinem Buch „Imperiale Lebens-
weise“ treffend formuliert hat:
„Wer keinen Begriff der kapitalis-

Klimasynode im Braunkohlerevier
Die Klimakrise als Kairós für eine Kirche im Kapitalismus

von Benedikt Kern

Die weltweit größer werdende Klimabewegung zeigt mit politischen Streiks,

Demonstrationen und Aktionen Zivilen Ungehorsams, so wie bei „Ende Gelände“ in den

Braunkohlerevieren, bei den Blockaden der Automesse IAA durch die Aktion „Sand im

Getriebe“ in Frankfurt und des Hamburger Steinkohlehafens durch das Bündnis

„deCOALonize“: Das Fortschreiten des drastischen Klimawandels hat seine Ursachen in

unserer kapitalistischen Wirtschaftsweise. Wenn dieser Planet eine Zukunft haben soll,

braucht es eine radikale Veränderung.

Die Kl imasynodentei lnehmenden unterstrichen in ihrer Abschlusserklärung: „Die ökologische Frage
ist eng verknüpft mit der sozialen Frage, ja darüber hinaus mit der Frage, wie wir in unserem ge-
meinsamen Haus (Laudato Si) leben und wirtschaften wol len. Dies gi lt für Amazonien, für das Rhei-
nische Braunkohlerevier und die Welt als Ganzes. Menschen, Natur und Kultur dürfen nicht länger
der Effizienz-, Verwertungs- und Wachstumslogik geopfert werden. Dieser Logik ist al lerdings mit in-
dividuel ler Umkehr al lein nicht beizukommen, wir brauchen vielmehr eine gesel lschaftl iche Umkehr.
Wir brauchen also eine neue Wirtschaftsweise jenseits des zerstörerischen, unter Wachstumszwang
stehenden Kapital ismus, um den Kl imawandel zu stoppen.“
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Digitalpakt Bildung oder kritische
Vernunft?
Das digitale Subjekt

von Andreas Hellgermann

Zu Beginn eine Scherzfrage: Warum schicken so viele Manager im Silicon Valley ihre

Kinder auf eine Schule, in der es keine Computer gibt?

tischen Gesellschaft hat und diese
implizit als das höchste Stadium
einer natürlich sich vollziehenden
Menschheitsentwicklung versteht,
die oder der hat der Krise wenig
mehr als rein technische und
marktförmige Lösungen entgegen-
zusetzen.“(1)

Die Zerstörung drängt zum
Handeln
Auf der Klimasynode stand das
Sehen als erster Aspekt des Drei-
schritts Sehen-Urteilen-Handeln
besonders im Vordergrund. So
wurde das beinahe vollständig
den Abrissbaggern zum Opfer ge-
fallene Dorf Manheim am Rand
des Braunkohletagebaus Hambach
sowie der mittlerweile als Wider-
standssymbol bekannte Hamba-
cher Forst besucht. Die Schrecken

der Zerstörung durch den Ener-
giekonzern RWE aber auch die
Hoffnungen des beherzten Wider-
stands in der Baumhausbesetzung
waren für die rund 90 Teilneh-
menden sehr beeindruckend. Das
hat herausgefordert zu einer ge-
meinsam verabschiedeten synoda-
len Abschlusserklärung, die die
Probleme des Amazonasgebietes
auf das Rheinische Braunkohlere-
vier in globaler Perspektive über-
tragen hat und zugleich eine klare
Positionierung der kirchlichen Ak-
teurInnen und engagierter Chris-
tInnen eingefordert hat. Denn an-
gesichts der unmittelbaren Zerstö-
rung wird die Notwendigkeit wi-
derständiger Praxis von ChristIn-
nen deutlich.
Ganz im Sinne einer Kirche, die an
die Ränder geht (Evangelii Gaudi-

um), ist es deshalb wichtig, dass
ChristInnen sich mit den Forde-
rungen und Praxen des Zivilen
Ungehorsams der Klimabewegung
solidarisieren bzw. aktiv daran
teilnehmen.(2) Denn die Aufbrü-
che durch „Fridays for Future“,
„Ende Gelände“ und andere Kli-
maprotestbewegungen zeigen: Es
ist an der Zeit, dem Klimawandel,
der durch das „Weiter-so“ der ka-
pitalistischen Verhältnisse voran-
getrieben wird, „von unten“ un-
sere Hoffnung auf Veränderbar-
keit praktisch entgegenzusetzen.

(1) Brand, Ulrich und Wissen, Markus: Imperiale
Lebensweise. Zur Ausbeutung von Mensch und
Natur im Globalen Kapital ismus, München
2017, 3. Aufl . , S. 34f.

(2) Vgl . Kern, Benedikt: Das Kl ima weiter im
Hambacher Forst verhandeln! , feinschwarz.net
(16.11.2018)

Ach so, ist gar keine Scherzfrage.
Laut New York Times ist die Wal-
dorfschule in Palo Alto die belieb-
teste Schule im Silicon Valley. Und
auf die Frage in einem Interview
mit eben dieser Zeitung, ob seine
Kinder denn nicht auch das iPad
lieben würden, antwortete Steve
Jobs: „Sie haben es noch nicht be-
nutzt. Wir begrenzen, wie viel
Technologie unsere Kinder zu
Hause benutzen.“ Das ist zumin-
dest erstaunlich und man darf da-
von ausgehen, dass die CEOs wis-
sen, was sie tun.
Facebook weiß das auch und hat
eine schlaue künstliche Intelli-
genz, die die Gefühle der jungen
NutzerInnen von Facebook besser
kennt als diese selbst. Facebook
tut das mit einem Emotionsanaly-
se-Tool. So lässt sich die Gefühls-
lage von Jugendlichen feststellen,
die sich als „nervös“, „gestresst“,

„überfordert“, „ängstlich“, „nutz-
los“, „dumm“ oder „wie Versager“
fühlen. Das genau ist der Moment
für gezielte Werbung. Diese künst-
liche Intelligenz wurde offensicht-
lich an 6,5 Millionen jungen Men-
schen in Australien und Neusee-
land ausprobiert.

Künstl iche Intel l igenz
Eine vergleichbare Software gibt
es für militärische Einsätze. Sie
ermöglicht eine neue Art, den
Feind zu erkennen, der dann über
tausende Kilometer hinweg mit
einer Drohne liquidiert werden
kann. Für diese Feinderkennung
greifen Programme auf Daten-
strukturen zurück, die abweichen-
des und rebellisches Verhalten
feststellen können. Dazu gab es
beim Pentagon das Projekt „Social
Radar“, eine Software, die die On-
linekommunikation mit einer Ge-
fühlsanalyse kombinierte.

Daten sind das entscheidende Ma-
terial, mit dem eine künstliche In-
telligenz gefüttert wird, mit dem
sie „lernt“. Woher könnten die
großen Internetkonzerne, deren
KI-Forschung nun auf Hochtouren
läuft, an eine schier unerschöpf-
liche Datenmenge von jungen
Menschen kommen, mit der Zu-
kunftsvoraussagen, Geschäftsbe-
reiche und immer neue Kapital-
verwertungsmöglichkeiten eröff-
net werden könnten? Sie bräuch-
ten einen „Digitalpakt Bildung“
und müssten mit den Bildungspo-
litikerInnen an einem Tisch sitzen.
Wenn sie den Fuß in der Tür der
Kindergärten, Schulen und Uni-
versitäten hätten …

Digitalpakt Bi ldung
Leider stimmt der Konjunktiv
nicht. Der rote Teppich ist bereits
ausgerollt und die tatsächlich
oftmals schlechte Ausstattung von
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Rechte Normal isierung
In Sachsen hat die AfD im Sep-
tember 2019 ihr bislang stärkstes
Wahlergebnis (27,5%) erzielt. Die-
ses Ergebnis kam allerdings alles
andere als überraschend. Schon
Monate im Voraus wurden die Mö-

glichkeiten einer Koalition von
CDU und AfD in Sachsen eruiert,
da man mit einem guten Wahler-
gebnis der AfD rechnete. Viele
prominente CDU-PolitikerInnen ha-
ben dazu zwar ihre deutliche Ab-
lehnung formuliert. Überlegungen

Kirche und rechte
Normalisierung
ChristInnen gegen AfD

von Julia Lis und Philipp Geitzhaus

Die Wahlerfolge der AfD bei den letzten Wahlen beunruhi-

gen viele Menschen, insbesondere diejenigen, die zu

Opfern von rechter Hetze und Gewalt werden. Dabei sind

diese Erfolge einerseits Ergebnis des strategischen Vor-

gehens der AfD und andererseits ein Indikator für die Nor-

malisierung rechter Positionen. Solidarische Parteinahme

ist deshalb auf kluge Analyse angewiesen.

Schulen tut ein Übriges dazu. Die
einen sind froh, dass überhaupt
etwas passiert, und andere über-
nehmen die Bildungsangebote in
einer Art forscher Vorwärtsvertei-
digung. Dritte betrachten die Digi-
talisierung als eine Welle, die auf
uns zukommt und an der nun
nichts mehr zu ändern ist. Der
Bildung bliebe nichts anderes üb-
rig, als SchülerInnen und Student-
Innen auf ein gutes „Damit-Zu-
rechtkommen“ vorzubereiten. Ein-
en Plan oder gar wirklich grundle-
gende didaktische Überlegungen
gibt es so gut wie nicht.

Digital isierung im
Kapital ismus
Allerdings können weder digitale
Enthaltsamkeit noch die von Schü-
lerInnen geforderten individuellen
Medienkompetenzen die Lösung
sein. Vielmehr muss die Digitali-
sierung als Teil der globalen ka-
pitalistischen Verwertungsmaschi-
nerie verstanden werden, die mit
qualitativen Veränderungen ein-

hergeht. Digitalisierung eröffnet
nicht nur neue Geschäftsfelder
oder führt in eine neue Ver-
heißung namens Arbeit 4.0. Sie
verändert auch die Formen der
Ausbeutung. Der Begriff hierfür
ist „Plattformkapitalismus“. Platt-
formen werden zu neuen dominie-
renden Wirtschaftsakteuren. Auf
ihnen werden Waren ausge-
tauscht, während die Orte der Pro-
duktion unsichtbar bleiben. Hier
verdingen sich Auslieferungsfah-

rerInnen und Clickworker und das
flexible Niedriglohn-Home-Office
hat Hochkonjunktur. Zudem liefert
jede NutzerIn einer Plattform ihre
Daten zur weiteren Verwertung
kostenlos.

Das digitale Subjekt
All das macht auch vor Bildungs-
prozessen nicht halt. In ihnen sol-
len die Subjekte produziert wer-
den, die in dieser neuen Ökonomie
bestehen können, ja, die sie voran
treiben. Das Ideal, so propagiert
es auch die Europäische Union, ist
der Typus des „digitalen Selbst-
unternehmers“. Dass damit eine
kritische Vernunft auf der Strecke
bleibt, ist offensichtlich. In dieser
Bildung wird digitalisiertes Den-
ken auf die Größen 1 und 0 redu-
ziert und einer leidempfindlichen
Vernunft, zentrale Kategorie Poli-
tischer Theologie, wird der Raum
zur Entfaltung genommen.
Dennoch: Digitalisierung ist kein
Schicksal, sondern eine Möglich-
keit, die – wie vieles andere auch –
nicht in die Hände globaler Kon-
zerne gehört und um die der
Kampf erst jetzt richtig begonnen
hat. Mit ein paar einschränkenden
Gesetzesänderungen wird es da-
bei nicht getan sein.

VertreterInnen der Initiativen „Kirche(n) im Dorf lassen“ und „Al le Dörfer bleiben“ berichteten auf
der Kl imasynode auf erschütternde Weise über den Verkauf der Kirchen durch das Bistum Aachen
an RWE, damit diese dem Braunkohleabbau zu Opfer fal len. Ebenso sprachen sie jedoch auch von
ihrem ermutigenden widerständigen Engagement gegen Umsiedlung und Vertreibung.

Künstliche Intelligenz
oder kritische Vernunft
Wie Denken und Lernen durch die

Digitalisierung grundlegend verän-

dert werden.

Studientag des Arbeitskreises

ReligionslehrerInnen im ITP

16.11.2019, 10-16 Uhr im ITP
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wie diese zeigen aber deutlich,
wie die AfD mehr und mehr als
normaler politischer Akteur wahr-
genommen wird. Das vollzieht
sich in der politischen Sphäre
genauso wie im gesellschaftlichen
Diskurs: Auch wenn die Mehrheit
die AfD immer noch ablehnt, wer-
den ihre VertreterInnen doch als
ernst zu nehmende Dialogpartner-
Innen betrachtet und immer wie-
der taucht das Argument auf, ein
zu deutliches Eintreten gegen Ab-
schiebungen oder für den Kohle-
ausstieg sei kontraproduktiv, weil
es der AfD in die Hände spiele.

Christl iche Positionierung?
Diese Normalisierung ist somit ein
komplexes Phänomen, denn sie
drückt sich nicht bloß in aktiver
Zustimmung zur AfD aus, sondern
durch ihre Akzeptanz bei gleich-
zeitiger inhaltlicher Ablehnung.
So kann man der evangelischen
und katholischen Kirche in Sach-
sen absolut nicht vorwerfen, die
Positionen der AfD unterstützen
oder bloß akzeptieren zu wollen.
Aber in ihren Wahlaufrufen haben
die Kirchen gleichzeitig keinerlei
Stellungnahme gegenüber rechten
oder rassistischen Positionen, wie
sie etwa die AfD vertritt, geäu-
ßert. Ein solches Schweigen lässt
befürchten, dass auch die Kirchen
mit der Zeit die Normalisierung
akzeptieren und in den gesell-
schaftlichen Konsens einstimmen,
dass man mit den Positionen der
AfD zwar nicht einverstanden sein
könne, sie aber als Teil einer plu-
ralistischen, demokratischen Dis-
kurskultur zumindest tolerieren
müsse.
Der Streit darum, ob dies für
ChristInnen eine akzeptable Posi-
tion sei, hat uns am ITP und viele
andere bereits im Zusammenhang
mit der Einladung eines AfD-Ver-
treters zum Katholikentag 2018 in
Münster beschäftigt. Damals ha-

ben TheologInnen in der „Müns-
teraner Erklärung“ gegen diese
Einladung mit dem Argument pro-
testiert, dass dadurch die „Nor-
malisierung einer menschenfeind-
lichen und hasserfüllten Politik“(1)
erfolge.

Rechte Strategien
Das Problem des Umgangs mit der
AfD, ihren Postionen, aber auch
ihren VertreterInnen und Mitglie-
dern im kirchlichen Feld taucht
zunehmend in Gemeinden, Ver-
bänden, theologischen Fakultäten
und kirchlichen Akademien auf.
Eine Schwierigkeit ist dabei un-
seres Erachtens, dass es für die
Frage nach dem Umgang mit der
AfD wichtig ist, sie nicht als iso-
liertes Problem zu betrachten,
sondern in den Kontext einzuord-
nen, in dem sie steht: Der zuneh-
menden Aushöhlung von Grund-
und Menschenrechten, wie sie
etwa in den neuen Polizeigesetzen
oder in der verschärften Asylge-
setzgebung zum Ausdruck kom-
men. Diese Entwicklungen werden
ja gerade von Parteien wie CDU
und SPD, oft mit Billigung der
Grünen, vorangetrieben, die dis-
kursiv immer bemüht sind, sich
von der AfD abzugrenzen.

Gegenstrategien entwickeln
Eine mutige, klare Positionierung
bleibt darauf angewiesen zu über-
legen, wo und wie man der AfD
und ihren Positionen am wirkungs-

vollsten entgegentreten kann. Da-
für aber braucht es eine Kenntnis
der Strategien der AfD, die sich
nicht darauf beschränken, argu-
mentativ ihre GegnerInnen zu
überzeugen, sondern auch einen
rechten Diskursraum zu schaffen,
in dem rassistische, sexistische
und teilweise auch faschistoide
Positionen wieder salonfähig wer-
den. Auf diese Weise sollen die
Grenzen des gesellschaftlich Sag-
baren nach rechts verschoben
werden. Zudem erweitert der Auf-
stieg der AfD organisatorisch die
Spielräume unterschiedlicher rech-
ter Gruppierungen, die innerhalb
oder im Schatten der Partei agie-
ren können.
Um darauf zu reagieren, plant der
aus dem InitiatorInnenkreis der
„Münsteraner Erklärung für eine
mutige Kirche!“ hervorgegangene
Arbeitskreis Politische Theologie
für Januar 2020 eine Tagung im
Haus am Dom in Frankfurt. Ge-
meinsam wollen wir die rechte
Normalisierung analysieren und
daran arbeiten, wie eine Positio-
nierung und Parteinahme von
Kirchen und ChristInnen aussehen
kann und entsprechend Gegen-
strategien entwickeln. Dazu laden
wir alle ein, die wie wir ein Inter-
esse an der Diskussion dieser Fra-
gen haben!

(1) AfD ausladen! Münsteraner Erklärung für
eine mutige Kirche, feinschwarz.net
(26.3.2018)

Tagung: Kirche,
Theologie und AfD
Sozialwissenschaftl iche und
theologische Reflexion der rech-
ten Normal isierung
ITP u.a. , Haus am Dom,
Frankfurt/Main, 17. -19.01.2020

Als ChristInnen die Stimme zu erheben und sich an der Praxis Sozialer Bewegungen gegen den Kl i -
mawandel , Sexismus, Rassismus, Mi l i tarisierung und die Normal isierung der extrem rechten Dis-
kurse der AfD zu betei l igen, war ein zentraler Punkt bei den Diskussionen der Kl imasynode.
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Ein nicht unerheblicher Teil der
chilenischen Priester und Ordens-
leute hatte sich entschlossen, die-
se Regierung zu unterstützen. Der
kürzlich verstorbene Jesuit Pepe
Aldunate formulierte es so: „... am
Tag, als Allende triumphierte, war
ich auf der Alameda (der Haupt-
straße Santiagos, M.R.) und sah
mehr und mehr der Ärmsten San-
tiagos vorbeiziehen: Sie kamen
zufrieden, sie sangen und tanzten,
weil sie zum ersten Mal in ihrer
Geschichte einen Präsidenten hat-

ten, der auf ihre Sehnsüchte ant-
wortete … Dort sah ich die Hoff-
nung dieses Volkes und fasste die
Entscheidung dafür zu arbeiten,
dass diese Hoffnung nicht ent-
täuscht würde.“ Die meisten der
Priester und Ordensleute lebten in
den Armenvierteln, arbeiteten in
Fabriken und Betrieben und teil-
ten das Leben der Menschen in
den „Poblaciones“.

ChristIn und Sozial istIn
Das Besondere ihrer Bewegung
bestand darin, dass sie zeigen woll-
ten, dass man als ChristIn auch
SozialistIn sein kann. Das ver-
suchten sie theoretisch und prak-
tisch nachzuweisen. Sie wollten
keine Parallelkirche sein, sondern
diese römisch-katholische Kirche
zumindest zum Teil auf der Seite
der Armen sehen. Zugleich be-
stand ihre „Option für die Armen“
nicht nur im Teilen von deren Le-
benswirklichkeit, sondern darüber
hinaus darin, sich in den politi-
schen Organisationen und Partei-
en jener Zeit zu organisieren: Sie
wollten keinen „dritten Weg“, kein
„social-cristianismo“, sondern ein-
fach nur Teil der Kämpfe der Ar-
men werden. In der kurzen Zeit
ihres Bestehens trugen sie ihren
Teil zum sozialistischen Weg Chi-
les in den Armenvierteln bei, sie
stärkten die politischen Organi-
sationen und zeigten auf, dass die
Kirche nicht notwendig auf der
Seite der Reichen und Mächtigen
stehen muss. Das war für die Uni-
dad Popular, wie auch Allende
wusste, ein bedeutsamer Beitrag
zur damaligen Politik.

Widerstand und Konfl ikte
Natürlich führte das zunehmend
zu einem Konflikt mit einem Groß-
teil der Hierarchie, also der chile-
nischen Bischofskonferenz: Sie
wurden immer wieder vor ihrem
parteilichen politischen Engage-
ment gewarnt, einzelne Priester
wurden suspendiert und gemaßre-
gelt: So, wie der Druck der Ober-
schicht auf die Unidad Popular im-
mer größer wurde, stiegen auch
die Spannungen zwischen Hierar-
chie und den ChristInnen für den
Sozialismus (CpS). Im Oktober
1973, kurz nach dem Putsch der
Militärs, der sich in die blutige
Diktatur verlängerte, veröffent-
lichte die Bischofskonferenz eine
Unvereinbarkeitserklärung von CpS
und priesterlicher Existenz. Der
damalige CpS-Ordenspriester Mar-
tín Garate kommentiert das später
so: „Mit diesem Dokument hat die
Kirche den Ball an das Militär
weitergespielt und sie konnten mit
den CpS machen, was sie wollten.
Das war die größte Sauerei, die je
passiert ist. Und ich verzeihe ihn-
en das nicht, man muss es der Kir-
che irgendwann verzeihen, aber
nein, das hat den Tod so vieler
Priester bedeutet ...“

Was bleibt. . .
Viele CpS-Mitglieder wurden ver-
haftet, gefoltert, einige ermordet
und fast alle mussten sich in das
Exil flüchten. Die Bewegung der
CpS, eine der ersten befreiungs-
theologischen Erfahrungen, diese
großartige Bewegung in der Nach-
folge jesuanischer Praxis wurde
auf diese Weise aus der Ge-

„Wir waren Kirche … inmitten der
Armen“
Das Vermächtnis der ChristInnen für den Sozialismus in
Chile

von Michael Ramminger

Zwischen 2015 und 2019 habe ich an einem Geschichtsprojekt zu einer christlichen

Bewegung – den ChristInnen für den Sozialismus (CpS) – in Chile gearbeitet, die zwischen

1971 und 1973 entstand und auf der Seite der ersten frei gewählten sozialistischen

Regierung Südamerikas, der Regierung der Unidad Popular unter Präsident Salvador

Allende, stand.

Kirchenasyle
unterstützen!
Als ITP unterstützen wirGeflüchtete,

die von Abschiebung bedroht sind

und Kirchengemeinden in Fragen

des Kirchenasyls. Das Asyl in der

Kirche ist angesichts des hohen

Abschiebedrucks oft das letzte

Mittel, Menschen vor inhumanen

Härten zu bewahren.

Aufgrund von Verschärfungen durch

das Innenministerium und

vereinzelte Kriminalisierungs-

versuche steht das Kirchenasyl

zunehmend auf instabilen Füßen.

Das erfordert ein um so beherzteres

Vorgehen von Kirchengemeinden

allerKonfessionen und Ordens-

gemeinschaften, um weiterhin

Menschen zu schützen. Bei uns

bekommen Sie bei Interesse gerne

entsprechendes Infomaterial.
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schichte gewischt. Viele ihrer Mit-
glieder waren von dieser Erfah-
rung mit Gewalt von Kirche und
herrschender Klasse in Chile so
traumatisiert, dass sie erst Jahr-
zehnte später darüber sprachen.
Ich konnte Interviews mit vielen
ihrer Gründungsmitglieder führen
und mir wurden Originaldokumen-
te dieser Zeit zur Verfügung ge-
stellt, aus denen ein Buch über
diese Zeit entstand. Immer deut-
licher wurde mir, dass diese
„Wiederentdeckung“ ihren öffent-
lichen Ort eigentlich in Chile ha-
ben müsste und so war es er-
freulich, dass sich einer der wich-
tigsten chilenischen Verlage be-
reit erklärte, das Buch auch auf
Spanisch zu veröffentlichen.

Chi le heute
Für uns vom ITP war das der
Anlass, nach Chile zu reisen und
an verschiedenen Veranstaltungen
zu diesem Thema teilzunehmen.
Dies geschah in einer extrem kri-
tischen Phase der chilenischen ka-
tholischen Kirche. Sie hat viel-
leicht so wie in keinem anderen
Land der Welt durch Missbrauchs-
skandale und Machtmissbrauch un-
widerruflich an Vertrauen bei den
Menschen verloren. Aber etwas
anderes ist noch viel bedeutender:
Die Erinnerungspolitik in Chile
konzentriert sich auf die Phase
der Diktatur, auf die Menschen-
rechtsverbrechen und auf den
Kampf dagegen, an dem die Basis-
gemeinden in den 1980er Jahren

einen wichtigen Anteil hatten. Aber
vielleicht, so sagte uns eine Men-
schenrechtsaktivistin dieser Zeit,
„vielleicht haben wir über die Ver-
teidigung der individuellen Men-
schenrechte die Verteidigung der
sozialen Menschenrechte zu sehr
vergessen“.

Erinnerung an die Utopie
Und deshalb ist es wichtig, an die
Christen für den Sozialismus, an
ihr Engagement und das utopische
Potential dieser Zeit zu erinnern.
Chile braucht über die Erinnerung
an die Menschenrechtsverbrechen
hinaus auch eine Erinnerung da-
ran, weshalb die Menschen dieser
Zeit verfolgt worden sind: zu-
nächst wegen ihres Engagements
für den Sozialismus der Unidad
Popular, für ihre Hoffnung darauf,

dass eine andere als die herr-
schende (eben im doppelten Wort-
sinn) kapitalistische Ordnung mög-
lich und notwendig ist. Auf einem
Seminar an der Universität, an
der 1973 der berühmte Sänger
Victor Jara verhaftet und später
ermordet wurde, waren wir uns
mit den Geschichtsstudierenden
Santiago de Chiles darüber einig:
Die Erinnerung an die CpS ist
wichtige Voraussetzung und Be-
kräftigung unserer gemeinsamen
Suche nach den Bedingungen und
Möglichkeiten einer Welt ohne Ge-
walt, Herrschaft und Ungerechtig-
keit. Und für uns als ChristInnen
ist klar geworden: Die Geschichte
der Befreiungstheologie ist jeden-
falls ohne die ChristInnen für den
Sozialismus nicht zu verstehen.

Offiziel le Vorstel lung des in Santiago de Chi le veröffentl ichten Buches von Michael Ramminger.

FörderIn werden. ITP mittragen!
Theologie von unten braucht finanzielle Unabhängigkeit

Über 20 Jahre ist es uns gelungen, die inhaltl iche Unabhängigkeit des Instituts für Theologie und Pol itik zu wahren.
Damit wir auch in Zukunft ein theologisch-kritischer Stachel in Kirche und Gesel lschaft bleiben können, sind wir mehr
denn je auf FörderInnen und UnterstützerInnen angewiesen.

Über das ehrenamtl iche Engagement vieler unserer Mitgl ieder hinaus wol len wir die Arbeit des Instituts zukünftig
auch personel l auf eine stabi lere Basis stel len. Darum bitten wir um Eure und Ihre Unterstützung für unsere Arbeit.

Unser Ziel ist:
250 zusätzliche FörderInnen, die die Arbeit des ITP mit 20,- Euro im Monat fördern.

Werden Sie Tei l d ieser sol idarischen Fördergemeinschaft einer Theologie von unten.

Nutzen Sie das beigefügte Förderformular oder spenden Sie an:
Institut für Theologie und Politik IBAN: DE71 4006 0265 0015 1087 00 BIC: GENODEM1DKM
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Neuerscheinungen
„…Wir waren Kirche
inmitten der Armen…“
Das Vermächtnis der Christen
für den Sozialismus in Chile
von 1971-1973
Michael Ramminger
Edition ITP-Kompass, Münster 2019,
476 S. , 34,80 €

Das Buch versucht einer heute meist
unsichtbar gemachten Spur zu
folgen, die in Chi le am Beginn der
lateinamerikanischen Befreiungs-
theologie stand und mit dem Putsch
gegen die sozial istische Regierung
Salvador Al lendes schon wieder zu Ende war: Eine Geschich-
te der Bewegung der ChristInnen für den Sozial ismus in Chi le
aus den Jahren 1971-1973.

Der himmlische Kern des
Irdischen
Das Christentum als paupero-
zentrischer Humanismus der
Praxis
Urs Eigenmann/Franz J .
H inkelammert/Kuno Füssel (Hg. )
Edition Exodus/Edition ITP-Kompass,
Luzern/Münster 2019, 268 S. , 25 €

Dieser Band ist die Frucht über
dreißigjährigen Bemühens einer
internationalen Gruppe von
TheologInnen, im Rückgriff auf den
bibl isch bezeugten Ursprung des Christentums eine
befreiende Theologie zu entwickeln. Die Beträge des Bandes
suchen nach den Mögl ichkeiten eines befreienden
Christentums in der Gegenwart.

Wenn nichts mehr stimmt.. .
Hiob rettet den NAMEN
Dick Boer
Argument Verlag/Edition ITP-Kompass,
Hamburg/Münster 2019, 184 S. , 18 €

Was tun in einer Zeit, in der jede
Perspektive auf radikale Veränderung
zum Guten abhandengekommen ist?
Sol len wir uns mit der Welt, wie sie ist,
einfach abfinden? Oder bleiben wir
beim Protest gegen eine verkehrte
Welt, auch wenn wir damit rechnen
müssen, dass es umsonst ist? Dick
Boers Auslegung von Hiob ist eine
Anleitung zur pol itischen Trauerarbeit und macht gleichzeitig
Mut in einer Zeit, in der die Versuchung groß ist zu glauben,
es sei doch al les vergebens.

BÜCHER UND MEDIEN
Unsere aktuel len Bücher, Fi lme
und Onl inepubl ikationen sowie
eine antiquarische Auswahl zu
befreiungstheologischen Themen sind
bestel lbar unter: buecher@itpol .de
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Veranstaltungen
16.11.2019, 10-16 Uhr, ITP Münster
Künstliche Intelligenz oder kritische
Vernunft
Studientag des AK Rel ig ionslehrerInnen

16.11.2019, Liebfrauen Überwasser,
Münster
Politisches Nachtgebet
30 Jahre Ermordung Ignacio El lacurías

22./23.11.2019, Münster
Feministisches Seminar mit Tove
Soiland
Vortrag : Sexuel le Differenz. Plädoyer für
ein anderes Geschlechterverständnis
Seminar : Lacans Subjektverständnis,
und die Sexuel le Differenz

17.-19.01.2020, Haus am Dom,
Frankfurt
Tagung: Kirche, Theologie und AfD
Sozialwissenschaftl iche und
theologische Reflexion der rechten
Normal isierung

Veranstaltungsinfos unter: www. itpol .de




